Henna wird aus den getrockneten und zerriebenen bzw. zermahlenen Blättern des Hennastrauches (Lawsonia inermis) gewonnen. Dieser wächst in den Wüstenoasen der Sahara, sowie im Nahen und Mittleren Ostens Henna färbt nicht direkt als Farbstoff. Die rotbraune Farbe entsteht erst durch Fermentation, das heißt durch einen Gärungsprozess, bei dem durch Bakterien und Enzyme (Fermente) bestimmte Stoffe chemisch umgewandelt werden. Dazu müssen die Blätter des Hennastrauches pulverisiert und mit warmem Wasser angerührt werden. Im Verlauf von mehreren, in der Regel sechs bis acht Stunden geht Henna dann mit eiweißhaltigen Stoffen, wie Haut, Haaren, Wolle oder Seide eine dauerhafte Verbindung ein. Den Farbentstehungsprozeß nennt man in der Fachsprache "Aufziehen". Zusätze wie Wein oder Tee variieren den Farbton des Hennas. In den Ländern Nordafrikas und des Nahen Ostens, wo Henna seit undenklichen Zeiten angewendet wird, mischt man dem Henna Indigo bei, um eine schwarze Färbung zu erzielen

Antimontrisulfid, auch Antimonglanz genannt (Sb2S3)
Grauschwarze, metallisch glänzende Stängel. Ausgangsstoff zur Herstellung metallischen Antimons. Löslich in starken Säuren. Verwendung für Streichhölzer, Rubingläser und Tarnanstriche (Reflexion von IR-Licht). Antimon ist ein selten vorkommendes Element, das auch gediegen gemeinsam mit Arsen als Allemontit vorkommt Antimon und Antimonverbindungen sind giftig, wenngleich viel weniger als Arsen und seine Verbindungen 

· Metallisches Antimon ist silberweiß, stark glänzend, blättrig-grobkristallin. Es lässt sich wegen seiner Sprödigkeit leicht
Das basische Bleicarbonat (auch Bleiweiß) mit der Formel 2 PbCO3 Pb(OH)2 wird seit über 2 000 Jahren als weißes Pigment verwendet. Außerdem nutzt man es für keramische Glasuren sowie zum Herstellen anderer Pigmente. Aufgrund der Giftigkeit ging der Verbrauch an Bleifarben für Innenanstriche in den letzten Jahren stark zurück.
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